
Besprechungen

Ter Abschlufß dieses Teils erläutert, W 4S 1n Fınanzwesen, besonders eingehend das Kern-
diesem Zusammenhang Sozialordnung stück, das 1St die Wettbewerbungsordnung, die
verstanden wırd Eın kurzer zweiıter Teıl Außenwirtschaftsordnung und abschließend
73—90) schildert, Ww1e€e CS nach dem usammen- dıie Arbeits- und Sozıalordnung nebst den
bruch VO 1945 der unfer dem Namen wichtıigsten Trägern der Wirtschafts- und SO-
„Soziale Marktwirtschaft“ be] uUuNs eingeführ- zıalpolıtık. Dem Gebot der herrschenden
ten Ordnung gekommen 1St. Der weıltaus Wissenschaftslehre gemäßß vermeıdet der Ver-
umfangreichste dritte Teil 921—-300) beschreibt fasser Werturteıile; keın Leser ber wiıird das
arnschaulich, übersichrtlich und einprägsam die verhaltene Ethos verkennen, VO dem das
heute bestehende Ordnung, iıhre Rechtsgrund- Büchlein VO der ersten bıs Z etzten Zeıle
lagen, die Geld- und Währungsordnung, das 1St Nell—?reuning 5J

Theologie
Grundfragen der Christologie heute Hrsg. V, eıgens mpftehlen; 6S 1St nıcht möglıch, hier
Leo SCHEFFCZYK. Freiburg: Herder 1975 184 1mM einzelnen auf dıe Sachaussagen einzugehen.

(Quaestiones Diısputatae. 2 Kart. 29,80 Nur Wwel generelle Aspekte sollen hervorge-
Mıt Interesse und Erwartung oreift INan hoben se1n, mMIt denen diese Veröffentlichung

diesem Band, der die Retferate der etzten Ar- einen wünschenswerten Einflu{fß auf das
beitstagung katholischer Dogmatiker und breitere Gespräch Jesus Christus nehmen
Fundamentaltheologen zugänglich macht. Die könnte. Aufftällig 1St zunächst, 1evıel Raum
Gestalt Jesu und die christologische Frage B Dogmatıiker und Fundamentaltheologen auf
nıeßen heute mehr als breite Aufmerksamkeit, dieser Fachtagung Vertretern anderer Dıiszı-

daß eine ZeW1SSE Neugıer aut die Reaktion plinen einräumten. Dıie Bereitschaft ZUuU H5-
VO Fachleuten 1n deren eigenem Kreıls VO: FE ber die eıgenen renzen hınaus wurde
vielen Interessierten geteilt wiırd. Wer Anre- elohnt durch die eindringlichen Vorfragen
SUuNsSCNH, Versuche, Anfragen Cerwartet, wırd des Phiılosophen und den wıchtigen Rekon-
keineswegs entäuscht;: die fünf Hauptreterate struktionsversu: des Exegeten, beide gebend
bieten auch Information und Kritik ebenso und elfend, ber uch eingrenzend und tor-
eichlich WwW1e Überlegungen und Vorschläge. dernd Diıese Beiträge verdeutlichen, dafß sıch
Zunächst tührt der Herausgeber in den Pro- heute nach Jesus Christus ernsthaft NUuU noch
blemstand und die Konzeption der Tagung fragen läfßt, wenn INa bereıt leibt, mi1ıt Vor-
eın (7-14). Es tolgen phılosophische Vorfra- AuUSSCLZUNSECN und Gegebenheiten rechnen,
4=8! „Wirklichkeit als Geschichte“ VO  3 Hal- die für das Problem nıcht deswegen unwichtig
der (15—35), eın Überblick „Zeıiıtgenössıische sınd, weıl 19908 S1e zunächst als ftremd empfin-
Grundtypen nıchtkirchlicher Jesusdeutungen“ det
VO  } Fries (36—76), der Versuch eiıner CXC- Abgesehen VO  - der Aufteilung der Themen
getischen Rekonstruktion „Ursprünge und und den sachlichen Vorgegebenheiten
Entfaltung der neutestamentlichen Sohnes- die verschıiedenen Beıträge kaum Gemeıin-

Um mehr fällt dıe überall spürbarechristologie“ VO' Fr. MulßfSner (77-113), der
dogmengeschichtlich-philosophisch bestimmte Problematik mMI1t der Geschichte auft. Dıies
Entwurf Hünermanns „Gottes Sohn 1n der scheint für manche Unterschiede 1n Sıcht und
Zeıit“ Z und Kaspers Frage nach Wertung verantwortlich se1n, Ww1e gerade
„Christologie VO  - unten»?“ s  9 der sıch Meınungswechsel Küng Kasper deutlich
eın knapper Meınungswechse]l mMIt Küng WIF: Hıer dürtfte das schwierigste Hındernis

einer» Kaspers Replik X zeıtentsprechenden Neuinterpretation
chließt des Christusgeheimnisses liegen solange

Es 1St nıcht nötıg, dıe bekannten utoren nıcht gelingt, Grundlinien eıner vertretbaren
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Geschiıchtskonzeption entw1:  eln, dıe 1ine „vielleicht auch eiınen christologischen Ansatz
grundsätzliche Eınıgung der Theologen erhot- inden“ könnte, „welcher der aktuellen Un-
ten lassen. Da{iß dıe Frage Begınn des Tret- terscheidung 1n eıne Christologie [0) ben‘
tens ausdrücklıch gestellt werden konnte, 1St und 1 eiıne on unten‘ vorausläge und echt
e1n Zeıichen. Leıider bleibt S1e dann 1 und renzen eiıner solchen Unterscheidung
tolgenden oft 11U unzulänglıch bewufßt Man autdeckte“ (16) Gerade dieses Gesichtspunkts
möchte darum den Phiılosophen 1n seiner Ver- lohnt sıch das Studıium dieses Bandes.
MULUNg bestärken, da{ß christliche Theologie Neufeld SJ
ım Verständnıiıs der Wirklichkeit als Geschichte

DIESEM EFT
Der Publıizist, Schriftsteller und Theologe Joseph Görres 1St dıe oyrofße symbolische Gestalt der
katholischen Bewegung 1n Deutschland 1m ahrhundert Auf seiınem Weg VO:  - der Aufklä-
Iung erneuertier tiefer Gläubigkeit führte seıin Leben durch fast alle geist1g-politischen trö-
INUNSCH seiner Epoche Aus Anlafß der 200 Wiederkehr se1ınes Geburtstags Januar fragt
GERD-KLAUS KALTENBRUNNER, W As Görres für UuU1llSeCTEC eıt bedeutet. Er hebt VOT allem die
tiefe Einheit seines Denkens hervor.

Dıie gruppendynamıiısche Bewegung 1n der Bundesrepublik breıitet sıch rasch AUusSs und entfaltet
1ne zunehmende Wırksamkeit. Nur csehr selten wırd Kritik laut. Dıie Zustimmung überwilegt.
Dennoch sınd dıe Gruppendynamıiık, iıhre Methoden und Ziele ernsthafte Fragen stellen.
HENNING ÜUNTHER oreift dıe Argumente der Betürworter eıner cQhristlichen Gruppendynamik
heraus und prüft s1e auf ıhre Tragfähigkeit.

In der Diskussion die Frage, ob 6> ine chrıistliche Heilsmöglichkeıit für Menschen 1Dt,
die ohne Schuld das Evangelıum Christiı nıcht kennen, hat Karl Rahner den Begrift eiınes 95  B Kn
ONYMEN Christentums“ gepragt Dıiıese Nıchtchristen hätten christlichen Heil Anteıl, hne
CS ausdrücklich WwIssen. KARL-HEINZ WEGER stellt anhand eines neuerschienenen Sammel-
bands den derzeitigen Stand der Auseinandersetzung dar.

Miıt der Ausweıtung und der intensıven Nutzung der freien elıt wırd uUuNseTeEe Gesellschaft 1n
zunehmendem Ma{iß i1ne Freizeit-Gesellschaft. Dıie Fragen und Probleme, dıe dabe1 auftauchen,
dürten ıcht auf ökonomis  e der psychologische Bedingungen reduzıert werden. Auch dıe
Kırche mu{fß ıhren Beıtrag eısten. ROMAN BLEISTEIN stellt dazu grundsätzliche Überlegungen
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